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verwalteten „Kriegsgefälle"), das Generaldirektorium, bestimmte in einer meister-
haften Instruktion genau die Pflichten und leitete selbst die Arbeiten dieser Be-
Hörde. Mit peinlicher Sorgfalt beaufsichtigte er trotz Wind und Wetter die
Beamten im Lande, so daß diese sich an pflichttreue Arbeit und an mili-
tärische Genauigkeit und Pünktlichkeit gewöhnten. („Wir be-
zahlen sie, daß sie arbeiten sollen.") Den Potsdamer Thorschreiber prügelte er
eigenhändig zum Bette heraus, als er sah, wie die Bauern vergeblich darauf
warteten, abgefertigt zu werden. In den königlichen Ämtern mußten die Rech-
nungsbücher und die Kasse jederzeit bei Heller und Pfennig stimmen; die höchsten
und untersten Beamten zitterten vor ihm. Wehe auch dem Beamten, der
sich durch Bestechung verleiten ließ, dieAbgaben ungerechtzu
verteilen!

Infolge musterhafter Staatswirtschaft tilgtederKönigdieSchulden
des Staates, „mehrte die Finanzen", hatte immer Geld für notwendige und
nützliche Ausgaben (g. B. „Mehrung des Heeres", Kultur Litauens) und hin-
terließ seinem Nachfolger einen Schatz von 8 Millionen und tüchtige,
pflichttreue Beamte.

3. Rechtspflege. — Der König übte strenge Gerechtigkeit ohne An-
sehen der Person.

„Die schlimme Justiz schreit zum Himmel, und wenn ich's nicht ändere, so lade ich
die Verantwortung auf mich". Mörder wurden von ihm nicht begnadigt. Diebstahl wurde
aufs strengste bestraft. Als ein hoher Beamter überführt wurde, Geld unterschlagen zu
haben, wollte er das Geld ersetzen und meinte, einen preußischen Edelmann hänge man
nicht; aber der König verurteilte ihn zum Strange. Die Polizei ließ der König ebenso
streng ausüben. Wer z. B. eine öffentliche Laterne einschlug, den ließ er stäupen oder
brandmarken.

4. Sorge für den Anbau des Landes. — Mit rastlosem Eifer suchte der
König der Landwirtschaft aufzuhelfen. Er selbst war ein tüchtiger Landwirt
und machte seineDomänen zuMusterwirtschaften. („Holländereien"
als Lehrwirtschasten für Bereitung der Butter und des Käses.) Einen für die
Landwirte annehmbaren Preis suchte er durch Verbot der Einfuhr
fremden Getreides zu halten. Bei schlechter Ernte öffnete er seine
Magazine, um die Preissteigerung zu verhüten. Durch fremde An-
siedler brachte er viele wüste Strecken des Landes wieder zur Blüte.

In Ostpreußen, welches durch eine Pest vor Antritt seiner Regierung ein Drittel
seiner Bevölkerung verloren hatte, gründete er 12 Städte und über 300 Dörfer.
17 000 protestantische Salzburger wurden von ihm gegen den Bischof Firmian in Schutz
genommen und acht Jahre vor seinem Tode von ihm hierher gerufen*). In seinem Edikt
sagt er: „Wir, Friedrich Wilhelm, König in Preußen, thun kund, daß wir aus christlich-
königlichem Erbarmen und herzlichem Mitleid gegen unsere in dem Erzbistum Salzburg
verfolgten Glaubensverwandten, da dieselben allein um ihres Glaubens willen
ihr Vaterland zu verlassen gezwungen werden, uns entschlossen haben, sie in unsere
Lande aufzunehmen und in gewissen Ämtern unseres Königreichs Preußen unterzu-
bringen und sie zu versorgen." In der Gegend von Memel, Tilsit, Gumbinnen

*) Jug.-Bibl.: Eine feste Burg ist unser Gott; G. Wunschmann.


